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Inspiration 

Seit ein paar Tagen nähe ich Behelfs-Mundschutz-Masken so 

wie einige aus Stockum. Patchworkstoffe, die schon lange 

halb vergessen im Schrank lagen, bekommen endlich einen 

Sinn. Aus Heftstreifen und Pfeifenputzern werden Nasenbü-

gel, Schrägband habe ich schon nachgeordert.  

Manchmal denke ich: „Fühlt sich an wie 

im Krieg.“ Bilder aus „Vom Winde ver-

weht“, wo die Frauen für die „Männer an 

der Front“ stricken, kommen mir in den 

Sinn. Das Provisorische. Das Gefühl, 

einfach helfen zu müssen, damit „die an 

der Front“ - in diesem Fall AltenpflegerIn-

nen, VerkäuferInnen, SanitäterInnen und 

viele andere—ihren Dienst tun können. 

Und damit Menschen ihren Teil zur Ein-

dämmung der Ansteckung leisten kön-

nen.  

Schon seltsam, dass ein Behelfs-Mundschutz mal so begehrt 

sein würde, selbst wenn er vor allem die anderen vor den ei-

genen ausgehusteten Tröpfchen und damit wenigstens ein 

bisschen vor Ansteckung schützen soll. 



So ein Behelfs-Mundschutz könnte auch an anderer Stelle 

nützlich sein. Vor ein paar Tagen kursierte eine Fotomontage 

im Netz. Auf dem Bild ist der Chef-Gesundheitsexperte der 

USA zu sehen, der die Einführung einer neuen Maske ankün-

digt. Sie wird tausende Menschenleben retten. Und im Hinter-

grund sieht man Donald Trump mit einem dicken Klebestreifen 

über dem Mund. 

Worte können ansteckend wirken, gefährliche Ideen oder fal-

sche Neuigkeiten verbreiten. Und im schlimmsten Fall tatsäch-

lich Menschen zerstören oder in tödliche Gefahr bringen. 

Das bringt Jesus auf den Punkt: Nicht das, was durch den 
Mund in den Menschen hineinkommt, macht ihn unrein, son-
dern was aus dem Mund des Menschen herauskommt, das 
macht ihn unrein.( Matthäus 15,11). 

In dieser Zeit, hocken wir zuhause sehr eng aufeinander . Sind 
eingeschränkt in der Möglichkeit, Abstand voneinander  zu be-
kommen. Geschwister streiten sich. Einzelkinder ärgern sich, 
weil keiner zum Spielen kommt. Eltern und Kinder verzweifeln 
an den einzelnen Hausaufgaben.  Und mancher ist froh, wenn 
er am Abend nur die Füße hochlegen kann, weil der Tag noch 
fordernder ist als sonst schon. Da liegen die Nerven schnell 
blank.  Und dann gibt ein Wort das andere.  Und man hört ge-
reizt Untertöne, die gar nicht da sind. 

Deshalb wünsche ich mir einen Mundschutz. Für mich. Und für 
die anderen. Einen Filter, der nur die guten Worte durchlässt. 
Das Lob für die vielen Stunden, die die Tochter sich allein be-
schäftigt hat. Der Dank an die Kassiererin, die mich heute nett 
bedient und nun wirklich nichts für das ausverkaufte Klopapier 
kann. Die Ruhe in der Stimme, wenn ich meine Kinder um Mit-
hilfe im Haushalt bitte. Und dieser Mundschutz, er möge bitte, 
bitte alle Flucherei von meinen Lieben und den Menschen um 
mich herum abhalten. Den Ärger und die Wut—die huste ich 
lieber in meine „Armbeuge“.  Klappt nicht immer—aber: Infekti-
onsschutz fängt zuhause an. Bleiben Sie gesund! 



Miteinander … beten  mit einem Gebet von Augustinus 

Wache du, Herr, mit denen, die wachen 

oder weinen in dieser Nacht.  

Hüte deine Kranken,  

lass deine Müden ruhen, segne deine 

Sterbenden. Tröste deine Leidenden.  

Erbarme dich deiner Betrübten und sei 

mit deinen Fröhlichen. Amen.  

Miteinander … ins Erzählen kommen 

Was hast Du immer bei Dir, 

wenn Du aus dem Haus gehst? 

Was ist 

dein Lieb-

lingsfoto 

von dir 

selber? 

Warum? 

Was wirst Du später mal 

über die Coronazeit erzäh-

len? Hast Du eine Anekdo-

te? 


